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In meinem Referat möchte ich das Quartiersmanagement-Programm, das in Berlin das Bund-

Länder-Programm "Soziale Stadt" umsetzt, aus einer primär staatstheoretischen Perspektive 

auf seine programmatischen Pfeiler hin untersuchen. Mir geht es also nicht um eine Analyse 

der konkreten Umsetzung des Programms, die innerhalb der 33 Verfahrensgebiete erheblich 

variiert, sondern um sein konzeptionelles Fundament. Diskutiert werden soll die Bedeutung 

dieser neuartigen lokalstaatlichen Regierungsform innerhalb des neoliberal turn, der den 

Wohlfahrtsstaat in ein aktivierendes Sozialregime verwandelte, das auf den "magischen 

Floskeln" (Adalbert Evers) 'Aktivierung', 'Bürgergesellschaft' sowie 'Fördern und Fordern' 

gründet. Meine empirischen Daten resultieren aus einer diskursanalytischen Untersuchung 

von  programmatischen Dokumenten und eigenen Interviews mit relevanten Entscheidungs-

trägern in Politik und Behörden des Berliner Senats und einiger Bezirke sowie mit einigen 

Akteuren von Quartiersmanagementverfahren. 
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